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Goldbach (Nordharz) – Umgang mit 
Hochwassergefahren in einer tendenziell 
von Trockenheit geprägten Region 
Thilo Weichel 
Ausgehend von einem außergewöhnlich intensiven Niederschlagser-
eignis kam es im Juli 2017 in der Nordharzregion Sachsen-Anhalts an 
zahlreichen kleineren und mittleren Gewässern zu extremen Hochwas-
sersituationen. Die Charakteristik der betroffenen Gewässer ist von 
steilen Tälern mit kurzen Fließzeiten sowie einer jahrhundertealten 
Nutzung geprägt. Zudem ist die Niederschlagsverteilung in den meist 
langgestreckten Einzugsgebieten orographisch bedingt stark differen-
ziert. So waren zahlreiche Abschnitte bis unmittelbar vor dem Ereignis 
zum Teil trocken gefallen. Situationen, die sich auch in den Folgejahren 
2018 bis 2020 an zahlreichen Gewässern der Region wiederholten. Für 
die Betroffenen und handelnden Akteure ergeben sich daraus neue 
Herausforderungen in der Risikowahrnehmung sowie im Umgang und 
der Etablierung von Maßnahmen zum Hochwasserschutz. Anhand der 
Arbeiten zur EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie (HWRM-RL) 
und der ebenfalls fokussierten Diskussionen zum Starkregenrisikoma-
nagement wird dieses Themenfeld aus praktischer und verwaltungs-
technischer Sicht erörtert. Dabei geht es insbesondere darum, die An-
forderungen aufzuzeigen, welche die zyklische Aktualisierung der 
HWRM-RL an kleine Einzugsgebiete stellt. Am Beispiel des Goldbachs, 
welcher bis zum genannten Hochwasserereignis nicht als Risikogewäs-
ser eingestuft war, soll der Umgang mit Hochwasser in einer tendenziell 
von Trockenheit geprägten Region Deutschlands entsprechend vorge-
stellt werden. 
 
Stichworte: Goldbach, Starkregen, Hochwasserrisikomanage-
ment, Nordharz 
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1 Ein intensiver Dauerregen?! 
Die letzte Monatsdekade im Juli 2017 war vom 24. bis 26. Juli im Bereich des 
Harzes von unwetterartigen. extrem ergiebigen Dauerregen gekennzeich-
net (Abb. 1). Im Gegensatz zu einem bis dahin eher von Trockenheit gepräg-
ten Jahresverlauf (LHW 2017). 
 
Abbildung 1: 72-Stunden-Niederschlagssumme (links) auf Basis von Radar- und 
  Stationsmessungen sowie das zugehörige Wiederkehrintervall 
  (rechts) nach KOSTRA-DWD-2010 am 27.07.2017, 05:50 Uhr  
  (DWD 2017) 
 
Gemäß den Auswertungen des DWD wurde bezogen auf die Dauerstufe der 
72-Stunden-Summen im Harzumfeld verbreitet ein Wiederkehrintervall von 
100 Jahren deutlich überschritten (DWD 2017). In deren Folge kam es auch 
im Einzugsgebiet des Goldbaches (Abb. 2) zu bis dahin nicht dokumentier-
ten Pegelaufzeichnungen und Überschwemmungen (LHW 2017).  
Der Goldbach selbst umfasst ein ca. 100km² großes Teileinzugsgebiet der 
Bode im Nordharz (Abb. 3). Als Gewässer 2. Ordnung unterliegt er der 
kommunalen Verantwortung und stand bis zu diesem Starkregenereignis 
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Abbildung 2: Harsleben (Quedlinburger Brücke) Hochwasser 2017 
Diese zum damaligen Zeitpunkt seit 10 Jahren laufenden Arbeiten verdeut-
lichen anhand solcher Ereignisse die Herausforderung gerade für kleine 
Einzugsgebiete. Zumal wenige Wochen vorher im Bereich des südlichen 
Sachsen-Anhalt (Querfurter Platte, Burgenlandkreis) Starkregen ebenso zu 
signifikanten Hochwasserschäden geführt hat. Das daran geknüpfte media-
le Interesse und die berechtigten Fragen nach Lösungen sind die Folge. Sie 
setzen aber gleichzeitig voraus, dass Datengrundlagen vorhanden, das 
Prozessverständnis geklärt sowie die Zuständigkeiten in der praktischen 
Umsetzung festgelegt sind. 
 
Abbildung 3: Einzugsgebiet Goldbach 
Bereits die Auswertung der meteorologischen Daten zeigte jedoch, dass 
beträchtliche Differenzen bestehen. So wurden anhand der RADOLAN-
Daten deutlich geringere Einschätzungen gegenüber den KOSTRA-Daten im 
Bezug zur Eintrittswahrscheinlichkeit ausgewiesen. 
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Abbildung 4: KOSTRA-Raster, RADOLAN-Raster und DWD-Stationen  
(Pfützner 2019) 
Zudem lagen die RADOLAN-Werte im Mittel ca. 25% niedriger als die Stati-
onswerte der nächstgelegenen DWD-Stationen (Tab. 1). Die Variabilitäten, 
die hierbei aus der Art der Erfassung sowie der räumlichen Verfügbarkeit 
der meteorologischen Daten (Abb. 4) resultierten, spielten eine wesentliche 
Rolle bei der sich anschließenden hydrologischen und hydraulischen Ein-
ordnung des Ereignisses. Aus meteorologischer Sicht wurde das RADOLAN-
Gebietsmittel im Vergleich mit den korrespondierenden KOSTRA Nieder-
schlagsjährlichkeiten lediglich als ein 5- und das Gebietsmittel der Stati-
onswerte als ein 10-jährliches Ereignis eingeordnet (Pfützner 2019). Ein Nie-
derschlag ohne größere Relevanz? 
Tabelle 1: Abweichung DWD-Station zu Niederschlag RADOLAN (aus LIT) 
 25.07. 26.07.  72 h 
Sargstedt -19,6% -29,7% -18,9% 
Wernigerode -14,6% -23,9% -14,3% 
Wernigerode-Schierke -26,8% -23,2% -21,7% 
Brocken -24,7% -50,9% -34,3% 
Quedlinburg -24,1% -12,2% -19,2% 
2 Bewertung der Beobachtungsdaten anhand von Model-
len 
Die Scheitelwerte am Pegel Pfeifenkrug (Abb. 3), der daraus abgeleitete 
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Abflussmodell (NAM) ArcEgmo zeigten zudem große Unplausibilitäten be-
züglich der Pegelmesswerte (Pfützner 2019). Der maximale Beobachtungs-
wert von 12m³/s stand einem bis dahin statistischem HQ200 von 6,86m³/s 
gegenüber. Auch unter einer im NAM berücksichtigten Verklausung ober-
halb des Pegels Pfeifenkrug konnte in einer Vielzahl von Rechenläufen kei-
ne Nachvollziehbarkeit der Beobachtungswerte erreicht werden.  
Das heißt, einem 5-10jährlichen Niederschlagsereignis standen pegelstatis-
tische Einordnungen >> HQ200 gegenüber. Mit diesem Widerspruch kann 
eine grundsätzliche Herausforderung im Umgang mit kleinen Einzugsgebie-
ten und Intensivniederschlagsereignissen herausgestellt werden. 
Um dennoch eine möglichst fundierte Ableitung von Bemessungswerten 
(HQ(T)) für die sich anschließende hydraulische Modellierung zu erhalten, 
wurden Annahmen getroffen, mit welchen im Wechsel der Ergebnisüber-
nahme sowohl das NAM als auch das Hydraulikmodell (HYDRO-AS-2D) be-
aufschlagt wurden. U.a. folgende drei Varianten wurden berechnet. 
 V1 - Erhöhung RADOLAN um 5% und Annahme Verklausung 
 V2 - Erhöhung RADOLAN um 5% ohne Verklausung 
 V3 - Erhöhung RADOLAN um 50% ohne Verklausung 
 
Abbildung 5: Vergleich von Modellergebnissen und Beobachtungswerten 
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Mit den Modellen war es somit nicht möglich für den Bezugspegel Pfeifen-
krug die Beobachtungswerte plausibel zu rekonstruieren (Abb. 5). Unter 
Berücksichtigung weiterer Aufzeichnungen entlang des Gewässers wurde 
die Variante 3 als Grundlage der Ermittlung der Bemessungsabflüsse he-
rangezogen (BCE 2019). Damit verbleibt die Tatsache, dass die Primärdaten 
nicht zufriedenstellend für dieses Ereignis und ggf. stellvertretend für ähn-
lich kleine Einzugsgebiete vorliegen. 
3 Hochwassergefahrenflächen als Grundlage der Risiko-
wahrnehmung  
Aufbauend auf der Ableitung der HQ(T)-Werte erfolgte die erstmalige Er-
mittlung der Hochwassergefahrenflächen unter Verwendung des 2D-
Modells HYDRO-AS-2D für die Szenarien gemäß HWRM-RL (EG 2007). Als 
Grundlagen der Gefahren- und Risikokarten dienen sie einerseits der In-
formation der Öffentlichkeit und anderseits als Basis daraus abzuleitender 
Maßnahmen für das Risikomanagement. Im Zuge der ersten Aktualisierung 
der HWRM-RL wurde der Goldbach in die Risikogewässerkulisse des Landes 
aufgenommen. Entsprechend fand die Veröffentlichung der Flächen 
https://lhw.sachsen-anhalt.de/ statt. Damit ist es den unmittelbar Betroffe-
nen nun möglich, jederzeit Kenntnis über die potentielle Gefährdung im 
Hochwasserfall zu haben (Abb. 6). 
 
Abbildung 6: HQ100-Flächen in Harsleben 
Gleichzeitig befinden sich die stark vom Hochwasser betroffenen Orte im 
nördlichen Harzvorland in einer typischen Trockenregion mit Jahresnieder-
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über den Großteil des Jahresverlaufs kaum vorhandene Wasserführung 
(MQ Pegel Pfeifenkrug 0,16m³/s) steht dabei, wie im Juli 2017 erlebt, nicht 
im Widerspruch zur tatsächlichen Hochwassergefährdung (Abb. 2). Daher 
ist in der weiteren Umsetzung der HWRM-RL zu erwarten, dass in Folge von 
Starkregenereignissen zunehmend auch kleinere Einzugsgebiete im Fokus 
stehen werden. Neben der damit verbundenen Adressierung an die kom-
munale Ebene, gilt es auch auf übergeordneter Ebene entsprechend vorbe-
reitet zu sein (LAWA 2018). 
4 Risikomanagementplan Hochwasser 
Die in breiter Kommunikation geführte Umsetzung des Risikomanage-
mentplans Hochwasser (Arcadis 2019) beinhaltete als zentralen Punkt die 
Ausweisung von Schutzmaßnahmen mit dem Ziel des weitestgehend scha-
denfreien Abfluss im Hochwasserfall bei HQ100. Dabei stehen ausschließlich 
die Ortslagen im Fokus, wobei aus der Historie heraus der Umgang mit 
Hochwasser dort vielerorts sichtbar ist (Abb. 7). Die Beseitigung aufstauend 
wirkender Querbauwerke, konsequente Gewässerunterhaltung sowie ein 
zentraler Wasserrückhalt wurden als erforderliche Maßnahmen identifi-
ziert. 
 
Abbildung 7: Regionaltypische hochwasserangepasste Bauweise von Bau-
werkssockeln (Harsleben) 
Wobei eine effektive Reduzierung von Abflussspitzen nur mit einem Rück-
haltebecken realistisch ist. Ein Standort, der naturräumlich bereits vorhan-
den ist, konnte unmittelbar am Übergang vom Harz zum Harzvorland ge-
funden und in seiner hydraulischen Wirksamkeit nachgewiesen werden 
(Abb. 3). 
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5 Zuständigkeiten und Mittelbereitstellung als Schlüssel 
der Maßnahmenumsetzung 
Neben der fachlichen Umsetzung der einzelnen Stufen der HWRM-RL, be-
steht die größte Herausforderung in der Überführung der theoretisch als 
wirksam bewertenden Maßnahmen in die Praxis. Die gemäß HWRM-RL 
geforderte Beteiligung der Öffentlichkeit, sowohl der Betroffenen als auch 
der Zuständigen sichert einen frühzeitigen und direkten Beteiligungspro-
zess. Im Fall des Goldbachs führte ein Expertinnenmix aus Bürgern, der 
Kommunal- und Kreisverwaltung, des Unterhaltungsverbandes sowie der 
übergeordnet zuständigen Landeseinrichtungen dazu, dass die Maßnah-
men ermittelt und das Bewusstsein für den Verbleib von Risiken kommuni-
ziert wurden. Die sich anschließende Umsetzung der Maßnahmen setzt nun 
klare verwaltungstechnische Zuständigkeiten und die Mittelbereitstellung 
als zentrale Randbedingungen voraus. Im Fall von Gewässern 2. Ordnung, 
wie dem Goldbach, obliegen diese nicht dem Land sondern sind auf kom-
munaler Ebene bei den Unterhaltungsverbänden angesiedelt. Dass diese 
auch zuständig für Maßnahmen des Hochwasserschutzes ist, muss vorab 
geklärt sein. Gleichzeitig sollte die Bereitstellung finanzieller Mittel in ent-
sprechenden Förderprogrammen gesichert sein, wobei diese für die Kom-
munen so aufgestellt sein sollten, dass realisierbare Zugriffsmöglichkeiten 
bestehen.  
6 Schlussfolgerungen und Ausblick 
Zusammengefasst zeigen die Erfahrungen am Goldbach, dass zukünftig 
insbesondere an kleineren Gewässern mit großer Akribie von der Datener-
fassung über die Kommunikation bis hin zur verwaltungsbedingten Maß-
nahmenrealisierung noch vielseitige Herausforderungen anstehen, die in 
den Prozess der praktischen Umsetzung der HWRM-RL einzubinden sind. 
Denn nur so kann sichergestellt werden, dass an Gewässern 2.Ordnung die 
kommunale Ebene vom Fachwissen der Landeseinrichtungen sowie den 
Finanzmitteln partizipiert und in den einzugsgebietsbezogenen Ansatz der 
HWRM-RL integriert und dieser damit erfolgreich realisiert wird. Zudem gilt 
es Lösungsansätze für den Umgang mit Starkregenereignissen in den Ge-
samtprozess einzubinden und das gerade in Regionen, die tendenziell von 
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